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Á Zusammenhang zwischen Außenwirtschaft und Entwicklungspolitik
Á Ist ein Land automatisch umso reicher, je liberaler es ist? 

Á Unter welchen Konditionen kann Handelsliberalisierung zu Wachstum/Wohlstand führen? 

Á Verteilungseffekte von Marktöffnung in Entwicklungs - und Schwellenländern

Á Voraussetzungen für einen funktionierenden Freihandel
Á (institutionelle) Rahmenbedingung und Tradeoff des Mitteleinsatzes

Á Effekte von Freihandel und multinationale Unternehmen auf die lokale Produktion

Á Entwicklungszusammenarbeit: EU -Strategien
Á Everything but Arms, Sustainable Development Goals, Entwicklungshilfe, Lieferkettenmanagement

Á Umgang mit Ressourcen in Entwicklungsländern
Á Einführung in den Ressourcenfluch 

Á Implikationen und Herausforderungen für Entwicklungsländer

Á Strategien gegen den Ressourcenfluch

Á Strategien 
Á Abhängigkeiten von Rohstoffimporten

Á European Raw Material Alliance, Konfliktmineralienverordnung

Á Wettstreit der Entwicklungsmodelle: Europa vs. Chinas Engagement in Afrika

Leitfragen
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Handel und Entwicklung

Hintergrund

Á Entwicklung ist ein interdisziplinäres Forschungs - und Tätigkeitsfeld

Á Freihandel (im weiteren Sinne) als Instrument der Entwicklungspolitik

Freihandel

ÅKernziel: freier Austausch von Waren 
und Dienstleistungen

ÅWTO: Abbau von Handelshemmnissen, 
Forum für Verhandlungen zur 
Liberalisierung des Handels, 
Koordination der Außenwirtschaftspolitik 
und der Streitschlichtung um so zu 
Wachstum und Entwicklung beizutragen

Entwicklung

ÅKernziel: Armut verringern, Wohlstand 
fördern

ÅAustrian Development Agency (ADA): 
ăArmut reduzieren, Frieden fºrdern und 
die Umwelt sch¿tzenò (https://entwicklung.at/ada )

ÅEuropäische Entwicklungsfond: 
langfristige Ziel Armut zu beseitigen 
indem sie nachhaltige Entwicklung und 
Stabilität fördert 

https://entwicklung.at/ada
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Á Entwicklungsländer: Rohstoffe und 
Agrarprodukte (zunächst)

Á Entwickelte Länder: höher wertige 
Güter und Know -how

Á Preisverfall von Produkten aus 
Entwicklungsländern und Zunahme 
des Bedarfs nach Investitions - und 
Konsumgütern

Á Handelsbilanzdefizit bei 
Entwicklungsländern

Á Schwindende Währungsreserven, 
Verschuldung

Ý Verstärkte 
Diversifizierungsbemühungen

Ý Struktureller Wandel

Handel und Entwicklung

Verteilung der globalen Wertschöpfung über die Zeit

Quelle: World Bank Development Indicators . 
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Handel und Entwicklung

Entwicklung im Zeitablauf

Quelle: Our World in Data, World Bank Development Indicators , preisbereinigt

Entwicklung des BIP pro Kopf (in $, konstante Preise)
Á Ein Catch -Up Prozess 

kann auch schnell 

gehen (Deutschland, 

Japan, Südkorea, 

China, Osteuropa)
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Handel und Entwicklung

Armut und Verteilung

Armut (in % der Bevölkerung unter der Armutsgrenze von weniger als US$1,9 pro Tag

1990 

Quelle: Our World in Data, World Bank Development Indicators . 
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Handel und Entwicklung

Armut und Verteilung

Armut (in % der Bevölkerung unter der Armutsgrenze von weniger als US$1,9 pro Tag

2019 

Quelle: Our World in Data, World Bank Development Indicators. 
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Handel und Entwicklung

Armut und Verteilung

Á Fairness = Gesellschaftlicher Werte unabhängig von Ideologie, Kultur und 

Religion

Á Beharrliche Ungleichheit kann ein Signal fehlende Chancengleichheit sein

Á Ungleichheit = fehlende Einkommensmobilität, fehlende soziale Mobilität

Á Stabilität: makroökonomisch und politisch

ÁMehr Chancengleichheit bringt mehr nachhaltiges Wachstum 

Á Starker Fokus der Entwicklungsökonomie und der Entwicklungszusammenarbeit
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Handel und Entwicklung

Armut und Chancengleichheit

Quelle: Our World in Data, World Bank Development Indicators. Haushalteinkommen pro Kopf in konstanten Preisen (PPP bereinigt). Kreisgröße

entspricht proportional der Bevölkerungsgröße des entsprechenden Landes. 

Zusammenhang von Bildung und Armu t
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Á Zusammenhang von Handel und Ungleichheit nicht systematisch

ÁWichtigste Treiber: Technologischer Fortschritt (ICT)

ÁMöglichkeiten Ungleichheit zu verringern:

Á Sozialsystem, Aufbau von Bildung, Arbeitsmarkflexibilität 

Á Beträchtliche Armutsreduktion

Á in (Ost-)Asien und Osteuropa getragen von Wirtschaftswachstum und Handel

Á Weiterhin hohe Armutsquoten vor allem in Afrika und Lateinamerika

Á Verteilung weltweit ungleicher

- Industrienationen (Handel und technologischer Fortschritt) vs. Entwicklungsländer
(asymmetrische Verteilungseffekte von Wachstum mit starken regionalen Unterschieden und 
nicht nachhaltigem Wachstu m, teils fehlendes Wachstum)

Handel und Entwicklung

Handel, Armut und Verteilung



11

Á Spezialisierung (nach komperativem Vorteil) 

Á Export von Waren und Dienstleistungen bei denen ein Wettbewerbsvorteil besteht 
(auch Handel mit Rohstoffen)

Á Veräußerung von Gütern an denen ein Überschuss besteht, Erwerb nicht vorhandener 
Güter

Á Skaleneffekte, Verbundeffekte

Á Niedrigere Preise

Á Handel stimuliert Wachstum

Á Verbesserte (mehr Produktvielfalt)

Á Erhöht Produktions - und Konsummöglichkeiten

Á Zugang zu Ressourcen (ohne die kein Wachstum möglich wäre)

Handel und Entwicklung

Gründe für Handel
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Á Kostenunterschiede in den Arbeitskosten und in der Kapitalausstattung

Á Lohnintensive Produktion in Ländern mit niedrigen Löhnen

Á Kapitalintensive Produktion in Ländern mit Kapital

Á Komparativer Kostenvorteil

ÁQualitätsunterschiede

Handel und Entwicklung

EU-Perspektive
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Á Exporte fördern Produktivitätswachstum
Á Wirtschaftswachstum

Á Annährung von Faktorpreisen und Lohnniveau 

Á Wirtschaftspolitisch: 
Á Förderung des freien Handels, Abbau von 

Zoll- und Quotenbeschränkungen, Freizügigkeit von 
Kapital, Arbeitskrªften, Unternehmen, é 

Á Zusätzlicher verstärkender Einfluss der Globalisierung:
Á Wegfall von Handelsbeschränkungen, Welthandelsorganisation

Á Verringerung von Transportkosten

Á Export led Growth ðoft implementierte Wachstumsstrategie
Á òAsian tigersó (China, S¿dkorea, fr¿her auch Japan)

Á Osteuropa (EU -Erweiterung)

Á BRICS (Brasilien, Russland, Indien, China, Südafrika)

Á Wirtschaftspolitische Mittel: Förderung von Exporten, Einrichtung von Sonderwirtschaftszonen, 
Auslandsdirektinvestitionen

Handel und Entwicklung

Export led growth

Quelle: Global Trade Alert

Eingesetzte handels -liberalisierende 

Wirtschaftspolitiken, weltweit im Jahr 2019



14

Á Versuch wirtschaftliche Abhängigkeiten durch lokale Produktion zu reduzieren         
(ămake,not buyò)
Á Ermöglicht die heimische Entwicklung von Technologien

Á Lerneffekte, Hebelwirkung

Á Wirtschaftspolitisch: Protektionismus
Á Handelsbeschränkungen, Subventionen von Schlüssel-

branchen, Überbewertung der Währung (günstigere 
Kapitalimporte),é

Á Hohe öffentliche Belastung durch z.B. Subventionen

Á ăgeplante Entwicklungò, oft auch gekoppelt mit Strategien zur 
Exportförderung

Á Aber:
Á Barrieren für den Import von G¿tern (Inputs, Rohstoffe,é), Vorteile vom Handel kºnnen teils nicht 

realisiert werden

Á Marktmonopol für nicht überlebensfähigen Unternehmen in vom Staat bevorzugten Industrien 

Á Verzerrungen im Güter - und Kapitalmarkt, Verzerrte Ressourcen -Allokation

Á Erschwernis von Auslandsdirektinvestitionen

Handel und Entwicklung

Importsubstitution

Quelle: Global Trade Alert

Sektoren, die am meisten von 

protektionistischen Maßnahmen 

betroffen sind , weltweit von 2016 -2019
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Vorteile Nachteile

Anschubkraft
Å Nutzung ausländischer Nachfrage

Å ăExports pay importsò

Duale Gesellschaft
Å Insider vs. Outsider, Ungleichheit

Profit durch ausländisches Kapital
Å Kapitalbilanz, ausgeglichenes Budget, Mittel 

für Wirtschaftsstrukturen

Å Expertise und Technologien

Abhängigkeiten vom Ausland
Å Externe Schocks: Markt, Politik, preis -unelastische 

Rohmaterialen

Å Eigentumsrechte: ăMitbewerberò kann ăkopierenò

Initialisierung von Wachstumsprozessen
Å Auch andere Entwicklungen werden in 

Gang gesetzt (Institutionen,é)

Informationsdilemma
Å Wo entsteht der strategische Wettbewerbsvorteil? 

Å Entwicklung des heimischen Markt/ Strukturwandel

Produktvielfalt (Konsum, Vorleistungen) Å Terms-of -Trade Gewinn nicht gegeben
Å Exportpreise m¿ssen sich ăbesserò als Importpreise 

entwickeln

Handel und Entwicklung

Vor- und Nachteile
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ÁWachstum Entwicklung

Á òWashington Consensusó imitierte keinenEntwicklungsprozess

Á Makroökonomische Stabilität bedingt nicht notwendig industrielle Entwicklung

ÁOptimale Sequenzierung von Liberalisierung

Á Positive:

- Beispiel China (Südkorea, Japan): Offenheit mit stark geschützten Märkten

- Osteuropa: neue EU-Mitgliedsstaaten ðschnelle Öffnung, Privatisierung

Á Scheitern: 

- Lateinamerika, Afrika

Á Notwendig: erfolgreiches Zusammenspiel von Handels - und Industriepoltik

- Landesgröße, Konnektivität

- Ressourcenverfügbarkeit, Entwicklungsstand

- Institutionelle Rahmenbedingungen

- Aufbau von Human Kapital (Know -how, Bildung, Fªhigkeiten,é) und Strukturen (Industrieportfolio) 

Voraussetzungen für funktionierenden Handel

Vorteile des Handels realisieren?
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Á Adäquate rechtliche Rahmenbedingungen

Á Inkl. Abbau von Handelshemmnissen

Á Institutionenaufbau

- Schutz von geistigem Eigentum, Vertragsrecht, Rechtstaatlichkeit, Bürokratieabbau

- politische Stabilität, Bekämpfung von Korruption und Bestechlichkeit, rechtliche 

Durchsetzungsfähigkeit

Á Aufbau eines (stabilen) Finanzmarktes

Á Technologischer Fortschritt

Voraussetzungen für funktionierenden Handel

Rahmenbedingungen für Wachstumsprozesse
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Á Institutionen bilden die Grundlage für Wohlstand

Á Umfangreiche Literatur, historische Entwicklung: Acemoglu & Robinson (2012): Why nations fail? 

Á Zwei Arten von Institutionen: ăinclusiveò (einschlieÇende) und ăexclusiveò (ausschlieÇende)

Voraussetzungen für funktionierenden Handel

Politische und ökonomische Institutionen

Inclusive Institutions Exclusive Institutions

Å Sichere Eigentumsrechte, Patentrecht
Å Rechtsstaatlichkeit
Å Vertrags - und Regulierungssicherheit
Å Staat unterstützt wirtschaftliche Aktivitäten
Å Bildungszugang
Å Chancengleichheit
Å Pluralismus an politischer Teilnahme
Å Ausgeglichene politische ăBalanceò, i.e. 

Sicherheitschecks
Å Fähigkeit, Recht und Ordnung im angemessenen 

Rahmen durchzusetzen

Å Unsichere Eigentumsrechte, kein Patentschutz
Å Mangelndes Rechtssystem 
Å Hohe Markteintrittsbarrieren
Å Regulierungen, die den Wettbewerb verzerren
Å Elitenförderung
Å Hohe Machtkonzentration (Absolutismus im 

Extremfall)
Å Fehlende politische ăBalanceò 
Å Mangelnde Durchsetzung des Rechtssystem/ 

Rechtsstaatlichkeit

Setzen Anreize für Wachstum, insb. durch

Investitionen und allokativer Effizienz

=> Wohlstandsförderung durch breite Partizipatio n



19

ÁWeiterentwicklung auch durch technologischer Fortschritt:  

Á Upgrading Herausforderungen: Produktionsabstufungen in der Qualität in 
unterschiedlichen Märkten

- China hat lange das niedrigpreisiges Industrieportfolio abgedeckt, schwieriger Markteintritt für 
andere Entwicklungsländer

- Transfer von Technologien ðSpill Over Effekt von Multinationalen Konzernen

ÁWachstum fordert auch òkreative Zerstºrungó 

Á Neue Technologien ersetzen alte Technologien 

Á Lobbying: Erhaltung des Status Quo 

- òEverybody wantsgrowth, but no one wants change.ó (PaulRomer)

Á Verªnderungsprozesse bringen zwar Chancen, haben auch oft òVerliereró 

- Einkommensverluste bei manchen Gruppen, neues Level -Playing -Field durch Wegfall 
geschützter Märkte

- Neue Akteure am Markt und veränderte Rechtssysteme => Verlust von Privilegien

Á Angst vor Kreativer Zerstörung hemmt die Etablierung von inclusive Institutions

Voraussetzungen für funktionierenden Handel

Kreative Zerstörung
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ÁWachstum auch unter exclusive Institutions möglich 

Á Beispiel: Sowjetunion ðexclusive economic Institutions, deren Eliten die Ressourcen auf 
relative produktivere Aktivitäten lenkten

Á Beispiel: China ðunangefochtene Eliten, die Teile von inclusive economic institutions 
bereitstellen 

Á Demokratie inclusive economic institutions

Á Auch Oligarchien können inclusive economic institutions bereitstellen

- Unternehmensfreundliche Aktivitäten

Á Durch Markteintrittsbarrieren kann langfristig kreative Zerstörung gehemmt werden, 
wenn ein politisches System den wirtschaftlichen Status quo schützt 

- Aufrechterhaltung des Status Quo starker in Autokratien ausgeprägt

Á Wirtschaftliche Dynamik kommt zum erliegen und die Fähigkeit auf Veränderungen zu 
reagieren geht verloren (z.B. Klimawandel, Digitalisierung,é) 

Voraussetzungen für funktionierenden Handel

Demokratie vs. Oligarchie
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Á Seit 1973: Bevorzugter Marktzugang zur EU für Entwicklungsländer

Á Generalized System of Preferences, nur für spezifische Güter

Á Spªter mit Anreizsystem f¿r nachhaltige Entwicklung und `good governanceô 

Á Seit 2001: präferenzielles Handelsabkommen zwischen der EU und den weltweit wenigsten 
entwickelten Ländern (EG -Verordnung 2820/98)

EU-Strategien

Everything but Arms 

Á Ausweitung der Zollbefreiungen und Abschaffung von 

Mengenbeschränkungen für grundsätzlich alle Waren 

außer Waffen mit Ursprung aus den am wenigsten 

entwickelten Ländern (LDCs)

- Übergangsfristen für einige Produkte: Bananen 
(Jänner 2006), Zucker (Juli 2009) und Reis 
(September 2009)

- Wiedereinführung von Zöllen auf Reis für 
Kambodscha und Myanmar in 2019

Á Alle Produktionsschritte müssen in LDCs sein

- Möglicher Ausschluss aufgrund von 

Menschenrechtsverletzungen (Kambodscha 2020)

Quelle: UNCTAD LDC Klassifizierung
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Á EU einer der größten Importeur von Waren aus LDCs
Á Handelsbeziehungen haben sich stetig verstärkt, EBA und andere Abkommen haben dies 

beschleunigt

Á Auswirkungen vor allem auf Textil - und Kleidungseinfuhr

Á Verstärkt auch auf bei Produkten des verarbeitenden Gewerbe

Á Heterogene Effekte für die einzelnen Länder (EC 2015)
Á GSP fördert Exporte im Durchschnitt um 5% 

Á Etwa doppelt so hohe Effekte auf Exportanstiege durch EBA im Vergleich zu GSP

Á Effekte von GSP insbesondere in der Sachgütererzeugung: Chemische Erzeugnisse, 
Maschinenbau, Holz, Papier und Pappe, Nahrungsmittel

Á EPA und GSP setzen regulatorische Rahmenbedingungen für Handel 
Á Marktöffnung begrüßenswert, auch wenn nicht immer die erhofften Wirkungen erzielt werden; 

Marktergebnisse vs. Armutsbekämpfung und Einhaltung von Umwelt - und Sozialstandards

Á Negative Auswirkungen 
- Regulatorisch z.b. effektive und lokale Arbeitsstandards

- Preislich z.B. durch eine Verzerrung von lokalen Faktorpreisen 

- (illegal) Aktivitäten z.B. Land Grabbing, politische Instabilität

=> Untergrabung von Entwicklungszielen möglich

EU-Strategien

Everything but Arms: Effekte und Bewertung
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EU-Strategien

UN Sustainable Development Goals

Quelle: UN 


